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n Lechner

»Christ und Sozialarbeiter«
Zur theologischen, spirituellen und pastoralen Qualifikation
SozialarbeiteriInnen/-pädagoginnen der Katholischen Stif-
tungsfachhochschule München, Abteilung Benediktbeuern

Der VO  S1in reiburg abgehaltende Kongreß der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen, den dieses Heft der Pthi dokumentiert,
hat die Dringlichkeit eUUlcC gemacht, das diakonische Bewußtsein der
theologisc vorgebildeten Mitarbeiter in der astlora| Öördern Hinzu
ommt, wIie Jjüngst Greshake In einem espräc mit der erder-  O-
respondenz bemerkte, daß S heute "Vvermutlich zum ersien Mal n der
Kirchengeschichte möglich eologie ZU studieren, hne gleich-
zeitig ine spirituelle Formung mitzubekommen reshake lel S für
"sehr problematisch, daß die geistliche Praxis, die ZUT theologischen
Theorie unabdingbar gehört, vorwiege InS Belieben des Einzelnen
gestellt ist
Was hier für die ereiche der Theologie und asiora agt wird, trıfft
In och Je| größerem aße auf die SozialarbeiterInnen/-pädagogIin-
nmen uch bei dieser Gruppe potentieller kirchlicher Mitarbeiter
stehen In der Ausbildung die fachlichen Fragestellungen Im
Vordergrund, während iIne weltanschauliche Auseinandersetzung
zumal die mit dem christlichen Glauben und dessen sozlaler Relevanz
en stiefmütterliches Dasein ristet Ahnlich wIe Dei den Theologen
scheint uch das diakonische Handeln Keineswegs In die er'!  IC
Identitä der Sozialarbeiter Im kirchlichen Dienst integriert sem.
SozialarbeiterInnen/-pädagoginnen definieren sich selbst VOT allem Von
ihrer beruflichen Fachkompentenz her, desweliteren ber halten sSIe sich
hinsichtlich ihres Glaubens, ihres Kirchenbewußtseins und ihrer
religiösen PraxIis In eigenartiger Weise eC dies INSO mehr, je
heftiger vVon seiten des Arbeitgebers nach christlicher Profilierung Ihrer
Arbeit verlangt und diese weitgehend von außeren kirchlichen ÄAn-
Dassungsleistungen abhängıig gemacht ird
OIg INan OC der ese, daß die unübersehbare Spannung ZWI-
schen Christsein und Sozialarbeiter-Sein weniger in einer mangelnden

oran rankt die Theologie heute? En espräc mıit TOTeSSOTr Gisbert Greshake,
In Or (1989) 362-368, hier
Das Schreiben der Bayerischen Bischofskonferenz ZU[r Theologischen usatzaus-
bildung der Katholischen Stiftungsfachhochschule Munchen 1978
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christlichen DZW. kirchlichen dentifikation des einzelnen Mitarbeiters,
sondern VOT allem Im Proze(}3 der gesellschaftlichen Differenzierung De-
gründet liegt annn sind moralische Appelle und Forderungen UNangeE-
bracht; vielmehr SIE| INa sich dazu herausgefordert, mit
den Studierenden ach einer Auflösung dieser Spannung zZUuU suchen.
Die rage rängt sich auf, weilche Möglichkeiten der fachlichen und
menschlichen, der kirchlichen und pastoralen »Formation« iIne Fach-
OCNSCHUIe für Sozialwesen bereitstellen Kann, damit sowohnl die Sozi-
alarbeit als uch die Kirche samıt ihren Caritativen Einrichtungen an Pro-
fil gewinnen.

Zur geschichtlichen Entwicklung dergi-
Schen Zusatzausbildun C atholischen
Stiftungsfachhochschule (KSFH) München

Diese Problemstellung VOT ugen, hat mMan der Katholischen Stif-
tungsfachhochschule München (KSFH) Abteilung enediktbeuern,
schon mit Beginn des Wintersemesters 1972/73 iIne »Theologische
Zusatzausbildung« (TZ) für Sozialarbeiterinnen/-pädagoginnen einge-
ichtet, deren Ziel arın stia den ünftigen Sozialpädagoginnen
Ine »ZUSÄätzliche« religionspädagigsche Fachkompetenz mit aurf den
Weg geben Mit Beginn des Studienjahres 1978/79 wurde diese
VvVon der Bayerischen Bischofskonferenz In Nzierter orm für die
beiden teilungen der KSFH München approbiert, daßlß heute Ine
curricular fest umrissene und In der Zielsetzung übereinstimmende
»Theologische Zusatzausbildung« institutionalisiert ist

Allerdings hat anläßlich dieser bischöflichen Anerkennung die Ur-
sprüngliche, mehr auf den rwer| Von theologischen Fachqualifikatio-
fl. ausgerichtete Zielsetzung Ine NIC unerhebliche makzentule-
TuNdg erfahren Die ISCNOTEe formullerten nämlich 1978 eın primär spirl-
tuelles Interesse: die S@] NIC sosehr en kleines theologisches
Fachstudium, Solle Iso NIC »ZUSÄätzlich« ZUT sozlialpädagogischen
Ine religionspädagogische Fachkompetenz vermitteln; die Studieren-
den sollten vielmehr "das Wesentliche christlichen aubens kennen-
lernen, "TUr die Praxis christlich gelebten Lebens Hıilfe” erfahren und
einer “persönlichen Identitätsfindung im Glauben und In der Kirche

werden. DIe Beschäftigung mit Fragen des auDens und der
Kirche MUSSe zuallererst en WIFrKIIC "persönlicher Gewinn” semin DIie

-
-bd
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.  D LECHNER CHRIST UND SOZIALARBEITER

ISCNOTe en damals uch aCc  rucC on daß die Kirche
Künftig SO vorgebildeten MitarbeiterInnen = großes Interesse hat

D Zum pastoraltheologischen Vorverständnis der
Theologischen Zusatzausbildung an
Munchen Abteilung Benediktbeuern

FÜr das Verständnis der Theologischen Zusatzausbildung SINd drei
Aspekte Vvon ganz zentraler Bedeutung
21 Die versite| sich als f  81 kommunikatives Handeln aum

der Hochschule Dies besa zunacns nichts anderes als das
Bemühen aller Beteiligten ; S des Lehrens

und Lernens Wohl liegt der = approbierter ehrplan
grunde uch omm bedingt Urc die Einbindung In das SYy-
stem Hochschule der ntellektuellen Auseinandersetzung
Fragen des Lebens und Glaubens en vorrangiger Stellenwert
ZU dennoch ber reduziert sich die NIC auf eirnen funktio-
nalen Lehrvorgang; SsSIEe IST vielmehr en kommunikatives und
solidarischen Geschehen Ihm liegt die Annahme zugrunde daß
NIC UTr die Dozenten {WAas Wichtiges ZU den der rele-
vanten Themen Sagen haben sondern uch die Studieren-
den aufgrund ihres Erfahrungs- und Fragehorizonts Diese ha-
ben a Kompetenz für die erninhaltliche Ausgestaltung ihres
udiums C werden nIC NUur als Hörer sondern uch als le-
benserfahrende iragende und nach Anworten suchende Sub-
jekte ernstigenommen IC NUur ihre intellektuelle eistung, SOT!-
ern ihr ganzes Personsein SOl den Lernvorgang ineinge-
nommen SsSenin Eın era ganzheitliches Konzept des Lernens
entpflichte! die Dozenten NnIC von EINE gründlichen inhaltli-
hen Vorbereitung, mMmac| das »Dozieren« wesentlich
anspruchsvoller und mühsamer die Vorlesungen können NIC
mehr ausschließlich ach dem Muster »Sender Empfänger«
abgehalten werden vielmenhr gilt s Fragen JUNGerTr Menschen

hören interpretieren verstehen DFrOVOZIerenN und

Beispielsweise wurde Im espräc mMT Studentinnen MNe  S ganz e Form des
kirchengeschichtlichen udiıums entwickelt 3  z »themenzentrierte Kirchenge-
hichte«, die aktuelle kirchliche Problemtelder der egenwart | iınren geschichtli-
chen Wurzeln ernellen SUC| erdies WerTr von den zenten hätte aran ge-
aC| die Kirchengeschichte NIC| De!l der rkirche, sondern beim Zweiten Vatika-
niıschen Konzil beginnen lassen ema das fur He nach Geborenen
(!) von brennendem nteresse Ist
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die eIgeENE Weltsicht ZU integrieren UÜberdies hört das Enga-
gement des Dozenten NIC einfach der ure des Hörsaals
auf sondern sSe sich fort mannigfachen Begegnungen des
Hochschulalltags eratung und Hilfen Festen und Ver-
sammlungen SO sich der Dozent NnIC NUr als eDen-
der sondern (D selbst lernt dem Begegnungsgeschehen
den Studenten/Innen br dart vielleicht die beglückenden
ern mehr noch das Profil seiner erson und Bereitschaft
ahrung machen daß NIC allein perfektes Wissen za SOTI-

sich In einen wirklichen Dialog den enten begeben
und mit diesen aufrichtig nach Ösungen für jene Fragen MINn-

gen die Von der Jungen Generation formuliert heute lle
angehen
Die Theologische Zusatzausbildung ISst gerade in ihrem Wesen
als kommunikatives Handeln = wesentlicher Bestandte!l der
Hochschulseelsorge Die St  entinnen ihrerselts entwickeln
Rahmen der Veranstaltungen der D  d Gruppenidentitä und
Gruppensolidarität die die asıs für die ahrung Von lau
und christlicher GCommunio der Hochschule darstellen Fest
und Feier haben deswegen der QINe wichtigen Platz,
gleichermaßen uch RDE  spirituelle  rP3°'L. 4I Angebote, EMEINSAME WOo-
chenenden mit Reflexion  6  3 Bibelarbeit oder einfach die geMeiInN-
A verbrachte Freizeit Die TZ-Kursgruppe als Teilgruppe der
Studentenscha: bietet SO den aum für die Subjektwerdung
des Einzelnen E.* ISt für inhaltliche z intersubjektive
TITranszendenz wesentliche Voraussetzung Iso für menschli-
che Gemeinschaft und pastoraltheologisch gesehen für
Ekklesiogenese n aum der Hochschule Daß atlur gerade die
»Kleinheilt« enediktbeuerns besondere Chancen biletet ird
INs hier Zeit deutlicher

FÜr die er!  Iche Identitätsbildung } St|  entinnen Iist
SCHIIEeHIC bedeutsam daß nach Verständnis Von Pa-
storal die Sozialarbeiterinnen/ päadagoginnen I{ kirchlichen
Dienst NnIC MNUur pädagogische acnieuie sind sondern Dasto-
rale Mitarbeiter Wenn nämlich uUuNserfe berzeugung die
Diakonie eben der ecnese und Liturgie ZU den drei zentra-
len ebensäußerungen der Kirche za das Herz-

5 Das Konzept der »reflektierten Gruppe« als methodische Grundform des DerSoNäa-
len Angebotes IST fuür UNsSer€  - Arbeit sehr maßgebend Vgl Synodenbeschluß
„Ziele und Aufgaben Kirchlicher Jugendarbeit« Gemeinsame Synode der Deut
schen {Stumer der Bundesrepublik Beschlusse der Vollversammlung Offizielle
Gesamtausgabe | hrsg Bertsch reiburg 1976 hier bes o  O
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SIUC BINe evangelisierenden Kirche darstellt annn ImMussen die
Bereich christlicher ljakonile tallgen sozialpädagogischen

Fachkräfte ebenso als pastorale ar!  er betrachtet werden
wIe die Theologinnen ISO die riester Diakone astiora DZW
GemeindereferentInnen Wer will enn ernstlich sireiten daß
die diakonisch Tätigen ihrem fachpädagogischen und
menschlichen insatz gleichermaßen die Sendung der Kirche
mittragen die VOrrandgdigd der Wortverkündigung und Liturgie
verpflichteten Dienste der Kirche Man ird SOCar ehaupten
können daß die aus cnhristlicher Motivation geleistete Sozialar-

eINe eNOorme orrespondenz mMN ener ellenden eirelien-
den und subjektstiftenden Praxis Jesu hat die den Ge-
schichten der DID erzählt ird val [  - 18f/ ML 31
In der theologischen rbeit S StudentiInnen haben
jedenfalls die ahrung gemacht daß äaußerst SDan-
ende und ohnende ufga ist die sozialpädagogische Be-
rufsidentität in der biblischen und kirchlichen ra  10n zl VerT-
ankern S die heifende Beziehung als Basis der otesrtT:

entdecken

Die einzeinen theologischen Ausbildungsgange
fur SozialarbeiterInnen/-pädagoginnen an der
Abteilung(

den hier formulierten Zielen und theoretischen Voraussetzungen
SsSie das gegenwartuge  89 V —M D N  1A1 Konzept der den beiden teilungen
der KSFH München!”. Wohl gibt B5 EINICE marginale Unterschi auf-
grun der ichen und personellen Gegebenheiten, S Desteht ber
a große inigkeit Grundanliegen der
Die Abteilung enediktbeuern Hietet als Besonderhe U-
kurse ZUr Der UKUrFrS (AB vermitte| o religions-
pädagogische Fachkompetenz er entspricht damıit der ursprünglichen
Zielsetzung der der Abteilung uern und hat die erlel-
hung der Vorläufigen Kirchlichen Unterrichtserlaubnis für rund und
Hauptschulen zum Ziel Der andere UKUrs (AB versie sich als
qualifizierende Ausbildung für JeNe die als SozialarbeiterInnen/ Dad-
agogiInnen den kirchlichen Dienst treien wollen FS ISst angestrebt

Vgl F.-J ungs Hrsg.) Theologische Zusatzausbildung der Katholischen
Stiftungsfachhochschule Munchen Munchen 198
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den Absolventinnen dieses Uurses Ine »MISSIO diaconalis« ZU verlei-
hen

3.1 Theologische Zusatzausbildung (Grundkurs
Die ist en Angebot lie St|  entInnen der KSFH München ZUT

theologischen Vertiefung des sozialpädagogischen Fachstudiums
wIe ZUr persönlichen Lebensorientierung Im Orizon des christlichen
auDens. Der ru  Urs vermittelt Ssomtıt NIC| primär Ine »fachlich-
theologische« Oompetenz, sondern Q  S sStie ganz iIm Dienste einer DET-
sonalen und spirituellen »FOormation« Künftiger Sozialarbeiterinnen und
Sozialpädagoginnen. abel sollen sich In  ektuelle useinanderset-
ZUNG mit theologischen Sachverhalten und die ahrung Von Glauben
In der Gemeinscha der Studierenden und ehnrenden gegenseltig B[ -

ganzen.
In nhaltlicher INSIC| konzentriert sich die gemäß dem Rahmen-
plan Von 1978 auf folgende Schwerpunkte:

Dogmatische und fundamentaltheologische Grundlagen: ler geht
26 auf der einen Seite Ine Einführung In den Glauben der Kır-
che, auf der anderen Seite aber gleichermaßen iIne Aus-
einandersetzung mit dem eigenen Glauben und dessen inhalt-
iche Klärung.
Biblische Besinnung: Sie Will mit zentralen Themen der biblischen
Botschaft bekannt machen, Methoden praktischer Bibelarbeit ein-
üben und einen glau  en mgang mit der ördern
Theologisch-ethische Orientierung: Sie Soll ZUr UuUC ach @-

ligiös begründeten Wertüberzeugungen anregen, ZU einer sach-
Kompetenten ethischen Argumentation äahigen und mit den
kirchlichen Positionen ZU aktuellen Lebens- und Zukunftsfragen
bekanntmachen
Kirchengeschichtliches Studium FSs ıen dazu, aktuelle Fragen
und Ontroversen des kirchlichen Lebens (Il Vatikanum, Konzilien,
Ökumene, ZÖölibat, Mönchstum, Lale, Frauen In der Kirche) in Inh-
rein geschichtlichen (jewordensein erhellen und Perspektiven
für heute aufzuzeigen
Praktisch-theologische Impulse: Hier ırd nachgedacht ber die
Situation der Kirche heute und über ihren rag, ebenso Der die
Entdeckung und Realisierung der eigenen Berufung
Christliche Spiritualität: Für Ine christlich MmMoOLVvIerte Sozialarbe!
ist s entscheidend, daß fachliche und menschliche Kompetenz
einander ergänzen. Denn "deen und Programme geltenM. LECHNER  CHRIST UND SOZIALARBEITER  den AbsolventInnen dieses Kurses eine »missio diaconalis« zu verlei-  hen.  3.1  Die Theologische Zusatzausbildung (Grundkurs)  Die TZ ist ein Angebot an alle StudentInnen der KSFH München zur  theologischen Vertiefung des sozialpädagogischen Fachstudiums so-  wie zur persönlichen Lebensorientierung im Horizont des christlichen  Glaubens. Der Grundkurs vermittelt somit nicht primär eine »fachlich-  theologische« Kompetenz, sondern er steht ganz im Dienste einer per-  sonalen und spirituellen »Formation« künftiger Sozialarbeiterinnen und  SozialpädagogInnen. Dabei sollen sich intellektuelle Auseinanderset-  zung mit theologischen Sachverhalten und die Erfahrung von Glauben  in der Gemeinschaft der Studierenden und Lehrenden gegenseitig er-  gänzen.  In inhaltlicher Hinsicht konzentriert sich die TZ gemäß dem Rahmen-  plan von 1978 auf folgende Schwerpunkte:  a)  Dogmatische und fundamentaltheologische Grundlagen: Hier geht  es auf der einen Seite um eine Einführung in den Glauben der Kir-  che, auf der anderen Seite aber gleichermaßen um eine Aus-  einandersetzung mit dem eigenen Glauben und um dessen inhalt-  liche Klärung.  Biblische Besinnung: Sie will mit zentralen Themen der biblischen  b)  Botschaft bekannt machen, Methoden praktischer Bibelarbeit ein-  üben und einen glaubenden Umgang mit der Hl. Schrift fördern.  (  Theologisch-ethische Orientierung: Sie soll zur Suche nach re-  ligiös begründeten Wertüberzeugungen anregen, zu einer sach-  kompetenten ethischen Argumentation befähigen und mit den  kirchlichen Positionen zu aktuellen Lebens- und Zukunftsfragen  bekanntmachen.  d)  Kirchengeschichtliches Studium: Es dient dazu, aktuelle Fragen  und Kontroversen des kirchlichen Lebens (Il. Vatikanum, Konzilien,  Ökumene, Zölibat, Mönchstum, Laie, Frauen in der Kirche) in ih-  rem geschichtlichen Gewordensein zu erheilen und Perspektiven  für heute aufzuzeigen.  e)  Praktisch-theologische Impulse: Hier wird nachgedacht über die  Situation der Kirche heute und über ihren Auftrag, ebenso über die  Entdeckung und Realisierung der eigenen Berufung.  Christliche Spiritualität: Für eine christlich motivierte Sozialarbeit  ist es entscheidend, daß fachliche und menschliche Kompetenz  einander ergänzen. Denn "Ideen und Programme gelten ... in der  230In der
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n8egel sSoviel wWIEe die Personen, die SIEe verkörpern DIie Grundre-
gel des »Personalen ngebots« der yn der Deutschen ISLIU-
mer VvVon 9/5 aufgreifend, intendiert die Theologische Zusatzaus-

Studierenden
bildung ine Im Glauben verankerte Persönlichkeitsbildung der

Die Ird der Abteilung Benediktbeuern In der egel In den erstien
Jer Semestern absolviert Sie umfaßt Insgesamt Semesterwochen-
tunden Die KSFH versucht, die dadurch entstehnende Mehrbelastung

verringern, indem SIE einige Lehrveranstaltungen uch Im Rahmen
der Ausbildung iIm Sozialwesen als allgemeinwissenschaftliche Oder
tachbezogene Wahlpflichtfächer anerkennt. S ist grundsätzlich MÖGg-
lich, die ber das gesamte Studium verteilen oder uch aus DET-
sönlichem Interesse hne Prüfungsabsichten einzelne Lehrveranstal-
Lungen ZU besuchen. Wer OC eın Zertifikat ber die erwerben
will, muß insgesamt Leistungsnachweise und 3 Teilnahmescheine
erbringen. Sie siınd Voraussetzung für die Zulassung zu SCHNIUN3-
Kolloquium SOWIEe für die Teilnahme einem der beiden Aufbaukurse
»Vorläufige kirchliche Unterrichtserlaubnis« DZW. „Christliche
Diakonie/Jugendpastoral«
Das auf der Folgeseite dargestellte Gurriculum leg der zugrunde.

Synodenbeschluß »Kirchliche Jugendarbeit« (1975), a.a 299
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‘ II Theol.u.bibl. Vertiefung I] Praktische Theologie
Fundamental- astora Pastoral Moral- versch.
eoogie theologie Ängebote

rche als hrist] Sozial e0o1.-eth.
Sakrament des nach Mk-Ev als Chrıist

\
texte d.

eistes
ragen

Zstpastora der SA/SP(8ily) (Weber ) (Lechner) (Schmid) (Hintersb. )
2zst N ist 2st IN 25t ist IN’
mM ÄT astoral Iturgie versch.
Sakramente ra bel- 71a Außerschul Jugend- ngeboteEschatologie arbeit im kirchl. AuU! iturgie(Kothgasser) Dienst bildung (Knupp) 2st
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Aufbaukurs »Vorläufige Kirchliche Unterrichtserlaubnis«

Dieser religionspädagogische Aufbaukurs ziel darauf ab, Künftige SOo-
ZialarbeiterInnen/-pädagogiInnen für Ine nebenberufliche rteilungdes Religionsunterrichts rund- und Hauptschulen SOWIEe ZUT Mit-
Wirkung Del der religiösen Cchulung Von Jugendlichen und Erwachse-
nen befähigen. Er ersireC sich studienbegleitend über mindestens
We| Semester und en mit der Verleihung der Vorläufigen Irch-
lichen Unterrichtsgenehmigung Urc das Schulreferat des Bistums
ugsburg.
ema dieser Zielsetzung zentrie sich dieser Ausbildungsgang lehr-
Inhaltlich Jjene reiligionspädagogischen Fächer, die für die spatere
Unterrichtstätigkeit Von Belang sind Insgesamt umfaßt der Aufbaukurs

Semesterwochenstunden‚ die siıch In der egel auf das 7./8 eme-
ster des Studiums der KSFH verteilen. Es sind mehrere Leistungs-nachwelse erbringen. Die Abschlußprüfung Desteht aus einem
SC  Iichen und einem mündlichen Tell, In denen Jeweils en ema
aus dem Schwerpunktfach (Religionspädagogik) und en ema aus
den theologischen Fächern (Fundamentaltheologie/Dogmatik DZW
AT/NT) behandelt Ird
DIie IZze auf der orselte verdeutlic den ehrplan.
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3 o  3 Aufbaukurs »Diakonie/Jugendpastoral«
Für Studentinnen der Sozialarbeit /Sozialpädagogik die ach SC
ihrer Ausbildung INe er  iche Tätigkeit kirchlichen Dienst anstre-
ben hietet das Jugendpastoralinstitut Don BOscCco Kooperation mIt

Aufbaukursder Philosophisch-Theologischen Hochschule den
»Diakonie/Jugendpastoral« al Hier leg der Schwerpunkt auf
praktisch-theologischen Befähigung für INe diakonische Tätigkeilt INS-
besondere beim Caritasverband (Dzw beim Diakonischen Werk der
kirchlichen Jugendarber Jugendsozialarbeit und Jugendfürsorge
der kirchlichen Verbandsarbel Pfarreien und Pfarrverbänden

der kirchlichen Beratungsarbeit
Im Aufbaukurs leg der Schwerpunkt auf der diakonischen und
kirchlichen dentitätsfindung des ünftigen Sozlalarbeiters Hinzu
kommen Lehrveranstaltungen die für jugendkatechetische und liturgıi-
sche Aufgaben befähigen wWIe heute Jugendwohnheimen
und Internaten Oder der Jugendarbeit Von Laien erwartet werden
FÜr die persönliche »FOormbildung« des einzelnen stehen verschlieden-
SIie spirituelle ngebote ZUTr erfügung

Rıbl - Iheo Vertiefung praktische Theologie
Fundamentaltheologie/ Rel igionspädagogik/ Spezielle st ] „Spirntualität

»raltheol
J Kirche (Bily) Chrmst!]

Mk-v
Glaubensverkindi
e u.

Fragen
(Luschin}

Weber J.} zentrale Tharn I
Q-' A-st (Spitz) IN

Dognatik Al Rel igionspädagogik/ Liturqyie Orist1.Spiritualität ]n

8.' Sakramente/ Praktische Zentrale Themn II E Verschiedene
Eschatologie Bibelarbeit
(Kothgasser) Wahl)

GlaubensverkindigungA50pD7  S E ET  N_N  ist.  Z  2  .
A} St. 4St.  2W  zst. zın Ifast. — zın {zst. z2 St

Leistungsnachweis. = Teill

Gurriculum AB?2

Der Aufbaukurs "Diakonie umfaßt | Semesterwochen-
tunden die sich der egel auf das /8 Semester des udIums
der Kath Stifttungsfachhochschule München bil enediktbeuern
verteilen Entsprechen dem Studienplan sind mehrere LeIstungS-
nachwelse erbringen DIe Abschlußprüfung besteht AaUuUSs
schriftlichen und mündlichen Tell in enen jeweils en ema
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LECHNER GHRIST UND SOZIALARBEITER

aus dem Schwerpunktfach (Praktische Theologie) und eIn ema Adus
den theologischen Fächern (Fundamentaltheologie/Dogmatik DZW
AT/NT) behandelt ırd
Das Schema der Oorseilte vVermaQ das CGurriculum verdeutlichen

y Schlußbemerkung:
DIe Durchführung dieser drei theologischen Ausbildungsgänge der
KSFH München, Abteilung Benediktbeuern, ist MUTr aufgrun: der
Kooperation Von Fachhochschule, Philosophisch-Theologischer Hoch-
schule und dem Jugendpastoralinstitut Don BOscCO möglich Von
großem Vorteil ist, daß die Professoren und Dozenten NIC MNUur als Fin-
zelkämpfer ihr Fach repräsentieren, sondern selbst sich auf den Weg
gemacht abDen, das Konzept eines kommunikativen andelns uch in
ihrem kKollegialen Miteinander realisieren. Was großen Fakultäten
oft unmöglich erscheint, hier In enediktbeuern SInd el aller NZU-
Jänglichkeit die gemeinsame Planung, das offene Wort, die »COrrectio
colleglalis« und das festliche Zusammensein durchaus üblich DIe
Nachfrage ach den ben dargestellten Kursen ist seltens der Studen-
ten und Studentinnen sehr rege daß en ist, daß dieser eIls
über die Praktikanten und Absolventen uNserer Schule In die kirchli-
hen und nichtkirchlichen Einrichtungen der Sozialarbeit/-pädagogik
hineinwirkt

der Abteilung Bénediktbeuern nehmen 1/3 der Studierenden eiınes Semesters

die der Grundkursteilnehmer.
Grundkurs der teıl HIS Personen), DEe| den Autfbaukursen eIW.:
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